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diesen einzigen Trost und Anker im feindseligen Sturme des
Alltagslebens, nicht eher zur Schau tragen darf, infolange
nicht Orden oder Titel feine vermeintliche Berechtigung hie¬

zu erweisen."
„Aber — ist es nicht ein eisernes, ein unerbittliches Ge¬

setz, eine Naturnotwendigkeit, daß der schaffende Künstler
mit der ganzen Menschheit in Widerspruch gerät???"

„Jeder geht den Weg der zunehmenden Vereinsamung, ich

weiß es; auch ich, der unwürdige Jünger unsterblicher Meister,
muß ihn gehen! Aber — nennen Sie es nicht ,Privatsache',
sondern gönnen Sie mir das Almosen eines vorhersehenden
Schicksales, daß ich in den jüngst vergangenen, an Betrachtun¬
gen für mich so lehrreichen Tagen unwiderleglich erfahren
und zu meinem innigen Troste vernommen habe, daß ich für
den traurigen Fall alter Tage ohne Pension oder plötzlicher
Invalidität wenigstens der äußersten Not entrückt bin."

Wie diese letzteren Worte aufzufassen sind, ist nicht ganz
ersichtlich. Vielleicht gestatten sie mit dem gleich folgenden Ab¬

sätze die Annahme, daß Wottawa in seinen Kompositionen auch

eine notwendige Einnahmsquelle gesehen habe. Er schreibt weiter:
„So müssen Sie mir vom rein menschlichen Standpunkte

schon, wie viel mehr vom künstlerischen, beipflichten, wenn ich

mit umso größerer Schonungslosigkeit gegen mich, bis zur
Grenze der Leistungsfähigkeit mit jenem bescheidenen,

aber mein Dasein verklärenden Talente wuchere, das mir
eine gnädige Vorsehung in die Wiege legte! Sie müssen jetzt,

wenigstens ungefähr, begreifen, daß ein solcher Drang
nach vorwärts, und würde er mich mit der ganzen
Menschheit verfeinden, unbezähmbar ist. Sollte ich

wirklich zu einem Schaffen ausersehen sein, das mein Leben
nur ein wenig überdauert — so möge sich auch der Wiener
Waldhornklub zu jenen Faktoren rechnen, durch die ich vieles
gelernt habe, denen ich zu dauerndem Danke verpflichtet bin!"

Der Brief schließt mit einer friedlichen Verabschiedung:
„Für meine Person aber bitte ich Sie um eine freund¬

liche Erinnerung — als an einen Menschen, in dessen schwär¬

merischer Seele aller Mißklang der äußeren Welt eine Quelle
der reinsten Harmonie werden konnte!"

„Mit diesem, uns gegenseitig versöhnenden Gleichnisse, rufe
ich Ihnen — über alle bestandenen Differenzen hinweg —
ein herzliches ,Auf Wiedersehen!' zu!"

Sein fernerer Lebensgang war schließlich doch ganz anders,
als Wottawa Ende 1900 gemeint hatte. Denn im nächsten Jahre
wurde er, wie wir gehört haben, Lehrer am Konservatorium.
Auch der Waldhornklub ließ ihn nicht lange in seiner Ab¬

geschiedenheit. Mit einem offiziellen Schreiben brachte er ihm
die wärmste Sympathie zum Ausdruck, wofür Wottawa in
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